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Ihre Werke erzählen
uns Geschichten

Von Matthias Nowack

Speyer. Noch einmal werden in die-
sem Jahr in den Räumen des Kunst-
vereins im Kulturhof Flachsgasse in-
teressante Geschichten erzählt: „Ne-
ver stop … telling stories“ ist der viel-
versprechende Titel der Ausstellung
von Hauke Jessen und Martin Schol-
ten, die am Sonntagvormittag um 11
Uhr eröffnet wird.

Beide Künstler kommen
aus Hamburg und sie stellen
zum ersten Mal gemein-
sam aus. Initiiert hat die-
sen spannenden Dialog
das frühere Vorstandsmit-
glied des Kunstvereins, Angela
Jäger, die bei der
Vernissage auch
in das Werk
beider Künst-
ler einführen
wird. Dabei ist
deren Schaf-
fen auf den
ersten Blick
sehr unter-
schiedlich.
Der eine ist
Maler, der
andere Bild-
hauer, der
eine setzt auf
die Linie, der
andere auf
skulpturale Ar-
beiten aus
Holz, einer ar-
beitet abstrakt
und bunt, der
andere gegen-
ständlich mit
klassischen
Techniken
der Holzbear-

Kulturhof Flachsgasse: Hauke Jessen und Martin Scholten stellen im Kunstverein aus

beitung. Gemeinsam
ist den beiden

jedoch die
Naturnähe
ihrer Mate-
rialien. Jes-
sen und
Scholten ha-
ben in der
Vorbereitung
dieser Aus-
stellung kei-
ne Mühen
gescheut.
Viermal ha-
ben sie sich

getroffen,
um das ge-

meinsame

Projekt wachsen zu lassen, zweimal
waren sie zur Besichtigung der
Räumlichkeiten in Speyer. Ein maß-
stabgerechtes Modell der Ausstel-
lungsräume des Kunstvereins wurde
gebaut, um mit einem Plan für die
Ausstellung in die Domstadt zu
kommen und die Räumlichkeiten
optimal zu nutzen. Der Aufwand hat
sich gelohnt.

Auf den abstrakten Arbeiten von
Martin Scholten wandern verschie-
denfarbige Linien über die Fläche.
Wie Schlangen mäandern diese
Strukturen über die weiße Lein-
wand. Charakteristisch für seine Ar-
beitsweise ist der direkte Auftrag von
der Farbtube auf die Leinwand. So
wird die Breite der Farblinie stets
durch den Umfang der Tuben- oder
Flaschenöffnung vorgegeben.
Scholtens Arbeiten entstehen in der
Regel spontan „in einem Rutsch“,
das heißt in einem sehr konzentrier-
ten, überlegten Moment.

Räumlichkeit mit einbezogen
Für die große weiße Wand an der
Stirnseite des Kunstvereins hat er
unter dem Titel „How the Nights can
fly“ eigens ein riesiges Acryl-Gemäl-
de geschaffen (2,10 x 4,60 Meter), das
sogar die Lüftungsschlitze der Wand
in die Komposition mit einbezieht.
Scholten nutzt neuerdings fast aus-
schließlich Naturfarben, die er aus
einer kleinen Manufaktur in Eng-
land bezieht. Damit werden seine
aktuellen Arbeiten organischer und
ähneln natürlichen Phänomenen
wie atmosphärischen Lichtreflexio-
nen auf Wasseroberflächen oder
dem Wehen von Pflanzen im Wind,
ohne jedoch die Ebene der Abstrak-
tion zu verlassen. Farben werden bei
ihm selten gemischt oder ausgear-

beitet, ein Pinsel kommt fast nie zum
Einsatz.

Der klassische Holzbildhauer
Hauke Jessen dagegen hat die klassi-
sche Arbeitsweise des Holzbildhau-
ers gewählt und das mit erkennbarer
Leidenschaft. Mit Stechbeitel, Holz-
hammer und großem handwerkli-
chem Geschick formt er Skulpturen
aus besonderen Hölzern, darunter
auch mehrere tausend Jahre altes
Mooreichenholz. Er versucht mit
seinen Arbeiten das Traditionelle in
die Moderne zu retten. Mensch und
Maschine sind wichtige Themen für
ihn, unsere digitale Welt natürlich
auch. Unverhoffte Wendungen und
Überraschungen sind bei Jessen kei-

ne Seltenheit, etwa ein mit Schmet-
terlingen verzierter Motorradhelm.

Die Holzbildhauer-Tradition in
der christlichen Kunst hat er in Kir-
chen gründlich studiert, gibt aber
diesen traditionellen Techniken im-
mer wieder neue Wendungen. Mit
ungewöhnlichen Details überra-
schen seine Pietà-Darstellungen.
Die Darstellung Marias als Mater
Dolorosa (Schmerzensmutter) mit
dem Leichnam des vom Kreuz abge-
nommenen Jesus Christus hat ihn zu
mehreren Arbeiten inspiriert.

Nur ein Beispiel: Bei der Pietà –
Skulptur mit dem Titel „Power Nap“
(Bild links) , die er aus 5000 Jahre altem
schwarzem Mooreichenholz heraus-
gearbeitet hat, hält der Leichnam

Christi eine Fernbedienung in der
Hand. „Ich versuche eine neue Ge-
schichte zu erzählen, aber in einem
klassischen Stil“, sagt Hauke Jessen.
Philosophische Aspekte verbinden
sich mit aktuellen Themen und der
Betrachter kommt eigentlich nicht
umhin, sich eigene Gedanken zu ma-
chen.

„Wir wissen nicht immer eine
Antwort auf die großen Themen un-
serer Zeit“, sagt Jessen. „Wir müssen
mit offenen Fragen leben.“ Genau
das macht die Ausstellung dieser
beiden Hamburger Künstler so
spannend. Das Publikum ist aufge-
fordert, die hier angerissenen Ge-
schichten aufzugreifen und weiter-
zuspinnen.

Der Kunstverein zeigt bis zum 28. Januar die Ausstellung „Never stop ... telling stories“. Zu dieser Ausstellung gibt es ein
Raummodell (im Vordergrund). Hier erklären Hauke Jessen (v.l.) und Martin Scholten ihre Intensionen. BILDER (2): VENUS

Domplatz
gesperrt

Weihnachtsmarkt: Feuerwerk
und Hochwasser beachten

Speyer. Das wird sicherlich ein Hö-
hepunkt der Weihnachtsmarktsai-
son in Speyer: Am Montag, 18. De-
zember, findet um 19 Uhr erstmalig
ein rund siebenminütiges Höhen-
feuerwerk am Dom statt.

Für die Zeit des Weihnachtsmark-
tes bis einschließlich 7. Januar und
somit auch während des Feuerwerks
sind die Maximilianstraße sowie die
Nebenstraßen Schustergasse, Hey-
denreichstraße, Wormser Straße so-
wie der Bereich Salzgasse/Korngas-
se vollständig und dauerhaft für den
motorisierten Verkehr gesperrt. Die-
se Bereiche können einzig durch
Fußgänger und Radfahrer passiert
werden. Zudem wird anlässlich des
Feuerwerks am Montag der Dom-
platz ab 18.30 Uhr für den Verkehr
gesperrt. Die Sperrung wird voraus-
sichtlich gegen 19.15 Uhr, wenn es
das Besucheraufkommen zulässt,
wieder aufgehoben. Die Bürger wer-
den gebeten, die Beschilderungen
vor Ort zu beachten und nicht zu
versetzen. Einschränkungen für den
Parkverkehr durch das Feuerwerk
bestehen nicht.

Dämme nicht betreten
Die Stadtverwaltung warnt zudem in
Sachen Hochwasser: Nach aktuellen
Berichten sei zwar am Freitagnach-
mittag der Scheitel des Rheinpegel-
standes in Speyer überwunden wor-
den und es komme in den nächsten
Tagen voraussichtlich nicht zu ei-
nem erneuten Anstieg. Bereiche wie
die Klipfelsau stünden inzwischen
jedoch unter Wasser und auch die
Rheindämme seinen durchnässt.

„Das Betreten der Deiche ist in
den kommenden Tagen weiterhin
gefährlich, weshalb die Stadtverwal-
tung dringend appelliert, den durch-
weichten Untergrund nicht noch
durch „Hochwasser-Tourismus“ zu
belasten. Ebenso dürfen Absperrun-
gen sowie Hinweisschilder von Be-
reichen, die von Überflutung betrof-
fen sind, nicht umgangen werden.zg

Sparkasse zieht vorerst
in die Postgalerie um

Umbau: Frühere Hauptstelle wird zum Wohnquartier umgebaut

Die Sparkasse bekräftigt ihre Ver-
pflichtung zur Realisierung des Quar-
tiers in Speyer, um ihren Kunden ein
modernes Banking in ansprechender
Umgebung zu bieten. Thomas Traue
bestätigt, dass die Entwicklung des
Projekts im Einklang mit dem Zeit-
und Kostenplan verläuft. „Unser Ziel
ist es, unseren Kunden ein zeitgemä-
ßes Bankerlebnis zu bieten und
gleichzeitig einen Beitrag zur Attrakti-
vität der Innenstadt zu leisten.“

Aufwertung der Innenstadt
Die Neuentwicklung des Sparkassen-
quartiers zielt darauf ab, die umlie-
genden Freiflächen des 8700 Qua-
dratmeter großen Areals aufzuwer-
ten und zu Stadtplätzen umzugestal-
ten. Dabei wird besonderes Augen-
merk auf die Nutzbarkeit und Zu-
gänglichkeit der Grünanlagen, ein-
schließlich des Willy-Brandt-Platzes,
gelegt. Ein Teil der Fläche wird für
Wohnzwecke genutzt, wobei Miet-
wohnungen mit einer Wohnfläche
von 2500 Quadratmetern geplant
sind. Traue hebt hervor: „Die Neuge-
staltung ermöglicht eine harmoni-
sche Einbindung in die Umgebung
und schafft einen Mehrwert für Be-
wohner und Besucher der City.“ zg

Speyer. Die Sparkasse Vorderpfalz
zieht um. Sie hat für die bevorste-
hende Umbauphase des Sparkas-
senquartiers in der Wormser Straße
ein geeignetes und repräsentatives
Ausweichquartier in der Postgalerie
gefunden, heißt es in einer Presse-
mitteilung. Die Maßnahmen sind
darauf ausgerichtet, eine nahtlose
Kundenbetreuung zu gewährleisten
und den Umbauprozess reibungslos
zu gestalten, heißt es weiter.

Vorstandsvorsitzender Thomas
Traue hebt die Entscheidung für die-
sen Standort hervor: „Die Postgalerie
bietet nicht nur eine zentrale Lage,
sondern auch eine repräsentative
Umgebung, die unseren Ansprüchen
an Kundenservice gerecht wird.“

Um eine kontinuierliche Erreich-
barkeit und serviceorientierte Kun-
denbetreuung sicherzustellen, plant
die Sparkasse, ab Juni 2024 temporä-
re Räumlichkeiten in der Postgalerie
zu nutzen. Traue betont: „Unsere
Kunden können sich darauf verlas-
sen, dass wir während der Umbau-
phase nahtlos erreichbar bleiben.
Die Räumlichkeiten in der Postgale-
rie werden den Bedürfnissen unse-
rer Kunden entsprechend adäquat
eingerichtet.“

So soll das künftige Sparkassenquartier in Speyer einmal aussehen. Eine Projektion
zeigt den Blick auf den Haupteingang, davor eine Grünanlage. BILD: SPARKASSE

Öffnungszeiten

� Die Ausstellung von Hauke
Jessen und Martin Scholten
„Never stop … telling stories“
im Kunstverein Speyer wird
am Sonntag, 17. Dezember, um
11 Uhr eröffnet.

� Einführen in das Werk beider
Künstler wird die Initiatorin des
Projektes Angela Jäger.

� Bei freiem Eintritt sind die
Räumlichkeiten des Kunstver-
eins jeweils donnerstags bis
sonntags von 11 bis 18 Uhr

geöffnet. Die Werke der
beiden Hamburger

Künstler sind bis
28. Januar im Kul-
turhof Flachs-
gasse hinterm
Historischen
Rathaus zu
sehen. no

Von wegen „o du fröhliche“
Weihnachtsmärkte: Die GEMA-Erhöhungen sorgen an vielen Ständen für stille Zeiten

Von Tanja Capuana-Parisi

Mannheim. In der Vergangenheit
konnte man Weihnachtslieder in
den Wochen vor Heiligabend überall
hören: Sie waren ein fester Bestand-
teil auf Weihnachtsmärkten. Doch
aufgrund der deutlich höheren
GEMA-Gebühren verzichten viele
Stände dieses Jahr auf Musik. Was
denken die Besucher über den stil-
len Budenzauber?

Statt „O du fröhliche“ ist auf den
Kapuzinerplanken „stille Nacht“ an-
gesagt: Hier läuft keine Musik. Die
Geräuschkulisse setzt sich vor allem
aus dem Stimmengewirr der Besu-
cher zusammen. Monja und Inna
fehlt die musikalische Untermalung.
„Es ist traurig, denn die Musik trägt
zur Stimmung bei“, sagt Monja. Inna
gibt ihr Recht. „Sie gehört dazu. Und
wenn man hier so nah an der Straße
ist, wäre Musik schon schöner.“

Tobias und Katharina haben sich
auf dem Weihnachtsmarkt zu einem
Glühwein getroffen. „Mir ist es nicht
aufgefallen, dass keine Musik läuft“,
gesteht Tobias. Katharina fände es
gut, wenn Weihnachtsmusik ge-
spielt würde. „Man kommt eher in
Weihnachtsstimmung“, sagt die 26-
Jährige aus Mannheim. Heike ist mit
ihrer besten Freundin Cornelia und
deren Tochter Lynn unterwegs. Das
Trio hat Verständnis. „Das ist für
mich total nachvollziehbar“, sagt
Heike, die die Musik aber vermisst.
„Vielleicht hätte man sich mit Musik
auf dem Markt noch wohler gefühlt.“
Dennoch findet sie die Entschei-
dung der Stände gut. Cornelia emp-
findet die hohen Gebühren der
GEMA gar als Abzocke. „Das geht gar
nicht“, moniert sie.

Schmuckdesigner Felix Westen-
berger hat einen Stand auf den Ka-
puzinerplanken. Dass es dieses Jahr
ruhig bleibt, stört ihn nicht. „Weih-
nachtsmusik ist schon im Radio ner-
vig“, sagt er. „Da muss ich es nicht
den ganzen Tag bei der Arbeit hö-
ren.“ Schräg gegenüber bietet Uschi
Münch süße Leckereien wie prächti-

ge Lebkuchenherzen, gebrannte
Mandeln oder Schokofrüchte an. Sie
ist Schaustellerin in sechster Gene-
ration. „Ich bedauere es sehr“, sagt
die Mannheimerin. „Weihnachtslie-
der gehören dazu.“ Das Fehlen gehe
zu Lasten der Atmosphäre. „Wir sind
schon sehr verärgert.“ Zumal viele
Kollegen fürs ganze Jahr GEMA-Ge-
bühren bezahlen, findet sie die Er-
höhung „knallhart“.

Willy und Anton van de Aar kom-
men aus den Niederlanden auf die
Kapuzinerplanken – seit 28 Jahren.

Dass die Musik fehlt, sei ein wenig an
ihnen vorbeigegangen, gesteht sie
und fügt lächelnd hinzu: „Wenn wir
am Arbeiten sind, merken wir das
nicht.“ Über weniger Umsatz klagen
die beiden nicht. „Wir verkaufen
nicht weniger als sonst.“

Wer über den Paradeplatz fla-
niert, kommt an der Waldhütte nicht
vorbei. Ein singender Elch zieht die
Blicke auf sich, aus den Boxen tönt
„Last Christmas“ von Wham. Weih-
nachtlicher geht es kaum. In der
Hütte, wo man Plätze reservieren
kann, genießen die Besucher den
Abend. An der Waldhütte sorgt ent-
weder Livemusik oder ein DJ für mu-
sikalische Untermalung, erzählt
Markus Rick, Veranstalter des Mär-
chenwalds. „Wir machen stunden-
weise Musik. Die Leute wollen ein
schönes Event.“ Zudem gebe es
Stehtische, wo Stammtische für die
einzelnen Stadtteile zu finden sind.
„Wir setzen uns sehr mit der Stadt
Mannheim auseinander.“ Manfred
und Laura beobachten den Elch
amüsiert. „Ich finde es wunder-
schön“, sagt der Käfertaler. Den bei-
den gefällt es, dass hier Musik läuft.

Geteilte Meinungen
Auf dem Weihnachtsmarkt rund um
den Wasserturm ist es still, Musik
kommt lediglich vom Kinderkarus-
sell. Barbara ist mit ihrer Schwieger-
mutter Maria und ihrem fünfjährigen
Sohn Oliver unterwegs. „Ich finde es
schade, dass es keine Musik gibt“,
sagt Barbara. „Ich auch“, fügt Oliver
hinzu. Maria sieht das ein wenig an-
ders. „Bisher habe ich die Musik nicht
vermisst“, sagt sie. Manche Songs ge-
hen ihr auf die Nerven. „Wenn ich
manche Lieder im Radio höre, schal-
te ich aus.“ Tarek Najdi verkauft an
seinem Stand holländischen Bauern-
käse: „Eigentlich schade“, sagt der
junge Mann über die Erhöhung der
GEMA-Gebühren: „Man braucht die
Stimmung“, sagt er. Auf den Umsatz
wirke sich die fehlende Musik jedoch
bisher nicht aus: „Aber die Kund-
schaft erwähnt es immer wieder.“

Kapuzinerplanken: Monja (.v.l.) und Inna.

Paradeplatz: Manfred und Laura
genießen die Musik der Waldhütte.

Uschi Münch wünscht sich ein Herz für
Standbetreiber. BILDER: CAPUANA-PARISI


